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26 neue Corona-Fälle im Kreis
Sieben-Tage-Inzidenz steigt auf 138,5 – Positive Tests an Schulen in Bretzfeld und Krautheim

Von unserem Redakteur
Armin Rößler

HOHENLOHE Am Mittwoch hat das
Gesundheitsamt des Hohenlohe-
kreises 26 neue Corona-Infektionen
an das Landesgesundheitsamt ge-
meldet. Die Sieben-Tage-Inzidenz
steigt damit von 132,3 auf jetzt 138,5
pro 100 000 Einwohner. Seit Beginn
der Pandemie im März hat es im
Kreis 1412 bestätigte Fälle gegeben,
154 gelten als aktuelle Fälle. 1210
Menschen sind wieder von ihrer Er-
krankung genesen. Es bleibt bei 48
Todesfällen (die nebenstehende
Grafik zeigt abweichend die Zahlen
zum Stand Dienstag, 19.31 Uhr).

In drei bereits betroffenen Pfle-
geheimen (siehe auch Artikel oben)
wurden zehn Neuinfektionen, davon
vier Pflegekräfte, bestätigt. Im ge-

samten Kreisgebiet sind derzeit laut
Landratsamt acht Pflegeheime be-
ziehungsweise Behinderteneinrich-
tungen betroffen.

Am Bildungszentrum Bretzfeld
wurde eine weitere Schülerin positiv
getestet. Diese war bereits durch
die Fallermittler im Gesundheits-
amt als K1 eingestuft und in Quaran-
täne. Durch einen positiven Fall im
Main-Tauber-Kreis ist zudem die
Andreas-Fröhlich-Schule in Kraut-
heim betroffen, die Ermittlung der
Kontaktpersonen läuft.

Im Hohenloher Krankenhaus
Öhringen wurden am Mittwoch
zehn positiv getestete Patienten be-
handelt. Zwei weitere Patienten mit
Verdacht auf eine Corona- Infektion
wurden ebenfalls stationär versorgt.
Auf der Intensivstation lagen ges-
tern keine Corona-Patienten.

Corona-Lage im Hohenlohekreis: gesamt und aktuell
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Wer kümmert sich um die Bewohner der Pflegeheime, wenn das Personal positiv auf Corona getestet wird? Die Frage treibt gerade die Betreiber um. Foto: Archiv/dpa

Neth: „Die Lage ist sehr ernst“
HOHENLOHE Acht Pflegeheime melden Corona-Infektionen bei Mitarbeitern und Bewohnern

Von unserer Redakteurin
Yvonne Tscherwitschke

D
ie schieren Zahlen alarmie-
ren: Allein am Wochenen-
de wurden aus Pflegehei-
men 57 neue Corona-Infek-

tionen gemeldet. Weitere 38 Neuin-
fektionen gab es Dienstagabend, zu-
sätuliche zehn Mittwoch. Das lässt
die Alarmglocken klingeln. Dass
viele der Infektionen auf Ausbruchs-
geschehen in Pflegeheimen und ei-
ner Behinderteneinrichtung zu-
rückgehen, verschärft die Corona-
Situation. Infektionen wurden bei
Mitarbeitern und Bewohnern nach-
gewiesen. Aktuell sind acht Einrich-
tungen betroffen, wovon derzeit ein
Pflegeheim im Jagsttal ein größeres
Ausbruchsgeschehen mit einer ho-
hen Anzahl an Infizierten aufweist.

Mit allen betroffenen Einrichtun-
gen steht das Gesundheitsamt im
engen Austausch. „Die Lage in den
Pflegeheimen beobachten wir mit
enormer Sorgfalt und höchster
Alarmbereitschaft, sie ist sehr be-
sorgniserregend“, sagt Landrat
Matthias Neth. Die notwendige Ver-
sorgung und Pflege der Bewohner
ist derzeit in allen Einrichtungen si-
chergestellt. Einige Bewohner be-
finden sich mittlerweile in stationä-
rer Behandlung im Krankenhaus.

Versorgung „Wie schon bei der ers-
ten Welle ist das oberste Ziel, dass
unser Gesundheitssystem funkti-
onsfähig bleibt. Kritisch wäre, wenn
zu viele Personen gleichzeitig er-
kranken und auf eine stationäre Ver-
sorgung angewiesen sind,“ appel-
liert Neth an die Einhaltung der Co-
rona-Verordnungen. „Die Lage ist
weiterhin sehr ernst.“ Auch im
Frühjahr waren einzelne Heime be-
troffen, jedoch nicht in diesem star-
ken Ausmaß.

Bekannt waren Mittwoch 24 In-
fektionen bei Pflegepersonal. Am
Abend kamen weitere vier Meldun-
gen hinzu. Acht Mitarbeiter in Hei-
men wurden als Kontaktpersonen
der Kategorie 1 eingestuft. Die
Heimaufsicht hat dem besonders
stark betroffenen Betreiber eines
Hauses im Jagsttal die verschiede-
nen Möglichkeiten zur Gewährleis-
tung der Versorgung der Bewohner
aufgezeigt. Dazu gehört auch die
Möglichkeit, Pflegepersonal über
die Vermittlungsplattform #pflege-
reserve des Sozialministeriums an-
zufordern. Der Betreiber einer Be-

hinderteneinrichtung im Kreis er-
klärt, dass Mitarbeiter mit vielen
Überstunden die Versorgung der
Bewohner sicherstellen. Bei Eng-
pässen und Stoßzeiten wie den
Mahlzeiten werde abteilungsüber-
greifend gearbeitet. Sollten noch
mehr Beschäftigte ausfallen, stehe
man in Kontakt mit dem Dachver-
band und der Schwestergesell-
schaft. Eine Einweisung der Bewoh-
ner in Krankenhäuser könne nur im
absoluten Ausnahmefall erfolgen,
werde individuell am Gesundheits-
zustand festgemacht und in Abspra-
che mit dem Hausarzt veranlasst.

Ute Emig-Lange, Sprecherin der
BBT-Gruppe, die Trägerin von elf
Seniorenzentren und drei Kranken-
häusern in der Region ist, erklärt:
„Wir beobachten die Situation mit
der zunehmenden Zahl von Corona-

Infizierten in Hohenlohe mit Sorge.“
Die BBT-Gruppe habe durch die
verschiedenen Häuser die Möglich-
keit, den eventuellen Ausfall von
Pflegepersonal eher zu kompensie-
ren. „Wir können bei Bedarf Pflege-
kräfte aus anderen Einrichtungen
dort einsetzen, wo Pflegekräfte aus-
fallen. Hier gibt es eine große Kolle-
gialität und gemeinsame Verantwor-
tung unserer Krankenhäuser und
Seniorenzenten, um mögliche Eng-
pässe zu überbrücken und die Ver-
sorgung der Menschen in unseren
Seniorenzentren sicherzustellen“.

Verlegung Wie gehen die Heime
mit der Situation um? Sofern nur ein-
zelne Stationen von positiven Fällen
betroffen sind und eine Gruppeniso-
lation sinnvoll ist, werden Bewohner
innerhalb der Einrichtungen ver-

legt. Bei einem positiven Fall wird
für den Betroffenen Quarantäne ver-
fügt. Wenn sich ein Ausbruchsge-
schehen abzeichnet, wird vom Ge-
sundheitsamt zu Besuchseinschrän-
kungen geraten. So hat beispielswei-
se eine Behinderteneinrichtung im
Kreis ein Besuchsverbot.

Bei den Testungen, erklärt ein
Betreiber, orientiere man sich an
den Vorgaben des Gesundheitsam-
tes. So wurden nach Bekanntwer-
den der Infektionen Schnelltests
(durch den Hausarzt) veranlasst,
die dann durch PCR-Tests (durch
die Kassenärztliche Vereinigung)
verifiziert wurden. Dazwischen lie-
gen in der Regel ein bis zwei Tage. In
dieser Zeit werden Bewohner zu-
nächst in ihrem Zimmer versorgt,
unter Einhaltung aller Hygienemaß-
nahmen mit Schutzausrüstung.

prüft, welche Akten herausgegeben
werden. Wir rechnen damit, dass
wir bis Ende nächster Woche dort
Klarheit haben.“

Unterdessen bedauert auch Pro-
jektierer Transnet, dass der Booster
in der Sitzung nicht breiter themati-
siert werden konnte: „Diese Anhö-
rungen sind sehr streng und eng ge-
taktet“, so Sprecherin Annett Ur-
baczka. cn

hier am Standort zu verhindern.Wir
haben mittlerweile 3300 Unter-
schriften gesammelt, die dem Land-
tag übergeben werden.“

Prüfung Und wie ist der Stand der
rechtlichen Prüfung, welche die Ge-
meinde in Auftrag gegeben hat?
Christoph Spieles: „Unser Rechts-
beistand hat bei der Bundesnetz-
agentur Akteinsicht beantragt. Die

im Bundesbedarfsplan stehen wür-
de, denn dann gäbe es gesetzliche
Legitimität.“

Anders tönt es vonseiten der Bür-
gerinitiative (BI) „Ein Herz für Ho-
henlohe“: „Wir wollen gar nicht,
dass der Booster in den Bundesbe-
darfsplan kommt“, betont BI-Mitbe-
gründer Eberhard Kuppler-Olbrich.
Denn: „Dann haben wir rechtlich
viel bessere Chancen, das Projekt

war irgendwie auch erwartbar: Das
eine ist halt die Ankündigung und
das andere der politische Wille der
Umsetzbarkeit.“

Legitimation Hat der Rathauschef
Verständnis für die Ablehnung der
Aufnahme ins Bundesbedarfsplan-
gesetz aufseiten des Wirtschaftsmi-
nisteriums? „Es ist ein Kuddelmud-
del. Es wäre gut, wenn das Projekt

KUPFERZELL Nachdem der von
Transnet geplante Netzbooster bei
der Anhörung im Wirtschaftsaus-
schuss des Bundestages so gut wie
nicht thematisiert wurde (wir be-
richteten), fällt die Resonanz der ins
Projekt involvierten Akteure unter-
schiedlich aus: „Es ist schade, weil
man sich natürlich mehr davon er-
hofft hat“, sagt Kupferzells Bürger-
meister Christoph Spieles. „Aber es

Netzbooster: Bedauern angesichts knapper Thematisierung in Berlin

Schwarz sehen

Zuhause arbeiten? Das hört sich ja
erstmal ganz entspannt an. Aber da-
für müssen einige Hindernisse
überwunden werden – und zwar
technischer Art. Denn auf dem eige-
nen Laptop sehen die Programme
doch anders aus als in der Redakti-
on, und es funktioniert vieles nicht
wie gewohnt. Da sieht man erst mal
schwarz. Aber da muss man durch.
Also kämpft man sich durch diverse
digitale Hürden von Funktion zu
Funktion und wünscht sich seinen
gewohnten Arbeits-PC herbei ...

Das Homeoffice hat aber auch sei-
ne Vorteile: Kühlschrank und Tee-
kocher sind nur ein paar Schritte
entfernt. Im stillen Kämmerlein ist
es ruhiger als in der vollbesetzten
Redaktion. Und man kann so laut te-
lefonieren, wie man möchte. Denn
es ist kein anderer da, den man stört.
Aber so wirklich allein und von der
Welt verlassen ist man auch nicht,
denn die Kollegen sind nur einen Te-
lefonanruf oder eine Textnachricht
entfernt. Denn in der vernetzten
Welt ist digital fast wie real.

HZ@Home

Von Nadine Nowara

Der Bildschirm ist noch schwarz. Bald
tut sich aber was. Foto: privat

Wettbewerb
zum Thema

Sportgeschichte
Kinder und Jugendliche

können Beiträge einreichen

HOHENLOHE Im Herbst ist der Ge-
schichtswettbewerb des Bundes-
präsidenten gestartet. Dieses Mal
dreht sich alles um das Thema
Sportgeschichte: „Bewegte Zeiten.
Sport macht Gesellschaft“ lautet der
Titel des Wettbewerbs, für den Kin-
der und Jugendliche – von der
Grundschule bis zum Alter von 21
Jahren – Beiträge einreichen kön-
nen. Einsendeschluss ist der 28. Fe-
bruar 2021. Nähere Informationen,
die Ausschreibungsunterlagen und
weitere Materialien sind auf der
Homepage der Körber-Stiftung
www.koerber-stiftung.de zu finden.

Archiv Auch das Kreisarchiv des
Hohenlohekreises steht Kindern
und Jugendlichen für die Erarbei-
tung von Beiträgen offen. Hier wer-
den mehrere Bestände mit vielfälti-
gen Bezügen zur Sportgeschichte
im Hohenlohekreis und in den Städ-
ten und Gemeinden verwahrt. In
den meisten Fällen handelt es sich
um Unterlagen von Sportvereinen
und -verbänden, wie etwa von der
TSG Öhringen, dem Sportkreis Ho-
henlohe oder dem Turngau Hohen-
lohe. Hinzu kommt der reichhaltige
Nachlass von Karl Weber, einem in
der ganzen Region aktiven Sport-
funktionär, und die Plakatsammlung
mit zahlreichen Plakaten zu Sport-
veranstaltungen aller Art. Die Be-
stände reichen zum Teil bis in die
Mitte des 19. Jahrhunderts zurück
und bieten zahlreiche Anknüpfungs-
punkte für Fragen nach den gesell-
schaftlichen und politischen Bezü-
gen des Sports in der Geschichte auf
lokaler und regionaler Ebene.

Recherche Auf der Internetseite
des Geschichtswettbewerbs und auf
der Internetseite des Hohenlohe-
kreises sind nähere Infos zu den
sportgeschichtlichen Beständen
des Kreisarchivs zu finden. Weitere
Auskünfte zu den hiesigen Möglich-
keiten der Recherche im Kreisar-
chiv bei Thomas Kreutzer, Telefon
07131 9191785 oder thomas.kreut-
zer@hohenlohekreis.de. red

In Nachbarschaft
Auch das Seniorenzentrum in Ne-
ckarsulm-Amorbach hat das Virus
erreicht. Das Haus hat 76 Plätze.
Sechs Angestellte und sechs Bewoh-
ner sind an dem Virus erkrankt. Die
Versorgung der Bewohner stemmen
die übrigen Mitarbeiter. Alle seien
am Limit, erklärt der Betreiber. Die
Corona-Karte des Heilbronner Land-
kreises zeigt die Schwerpunkte des
Pandemie-Geschehens: Neckar-
sulm (85 Fälle), Eppingen (48), Lauf-
fen (42), Bad Friedrichshall (39) und
Bad Rappenau (30) belegen die ers-
ten fünf Plätze. Elf Infizierte sind von
Montag auf Dienstag hinzugekom-
men. In der Stadt Heilbronn gibt es
derzeit knapp 2000 aktive Corona-
Fälle ohne spezielle Hotspots. ale


